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Wer bin ich?

Sandra Schlüter, selbständig; Diabetespraxis Northeim; 
Mühlenstraße 26 in 37154 Northeim

Mitgliedschaften
AGDT, BVND, DDG, DGIM, VNDN
Vor st a nd
AGDT, VNDN
Vor t r a gst ä t igkeit en:
Abbott, Ascensia, Berlin-Chemie, Dexcom, Lilly, Medtronic, Menarini, Novo Nordisk, 
Roche, Sanofi, Ypsomed
Advisor y Boa r ds:
Abbott, Dexcom, Diabeloop, Glooko, Insulet, Lilly, Medtronic, Menarini, Roche
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Was sind Barrieren in der Praxis?

https://www.leitlinien.de/themen/diabetes/version-3
https://register.awmf.org/assets/guidelines/057-013l_S3-Therapie-Typ-1-Diabetes_2023-09_1.pdf



Programm für Nationale VersorgungsLeitlinien

Tabelle 5: Beispiele für Barrieren bei der 
Umsetzung vereinbarter Therapieziele auf 
Patient*innenseite und mögliche Lösungsansätze

Kontextfaktor medizinische Versorgung

Beispiele für Barrieren Mögliche Lösungsansätze

Mangelnde Erreichbarkeit 
von Spezialisten

Nachbarschaftshilfe, „Taxischein“, evtl. Reha, evtl. Wechsel des Wohnortes

Personbezogene Kontextfaktoren

Beispiele für Barrieren Mögliche Lösungsansätze

Zeitmanagement Unterstützungsangebote, Schulungen, Strategien zur 
Umsetzung entwickeln, konkrete, messbare und machbare 
Ziele (SMART), Strukturierung des Tagesablaufs

Mangel an 
krankheitsbezogene
m Wissen

Ursachenanalyse, Angebote für Schulung und Training, evtl. 
Krankschreibung oder Reha bei sehr ungünstigen Arbeits- oder 
Lebensbedingungen zur Möglichkeit der W ahrnehmung von Schulung 
und Beratung

Krankheitsunange- 
messenes 
Verhalten

Ursachenanalyse, Veränderung negativ beeinflussender Kontextfaktoren 
(Arbeitsbedingungen, familiäre Stresssituation, Behandlung ggf. 
bestehender psychischer Erkrankungen, z. B. einer Depression)

Sehbehinderung
(Makulopathie,
Retinopathie)

Hilfen für Sehbehinderte (Lupe, Geräte mit speziellem Display), Fremdhilfe
(z. B. podologische Therapie (medizinische Fußbehandlung), Haushaltshilfe,
Pflegedienst), Reha für Sehbehinderte (Training), bei Berufstätigen evtl.
Umschulung

Kognitive Einschränkungen Situation erfassen (Assessments), An- und Zugehörige einbeziehen und
schulen, Therapieanpassung, ggf. Pflegedienst

Polymedikation bei Therapieziele priorisieren, Unterstützung durch Apotheker*in

kultureller Faktoren

Sprache Vermeidung medizinischer Fachsprache, Verwendung „leichter Sprache“;
Bei anderer Muttersprache: Dolmetscher*in, Hilfe durch An- und 
Zugehörige, Patienteninformationen in Muttersprache

Verkehrsungünstige
Wohnsituation

Aktivierung von Nachbarschaftshilfe, Anlieferung von Lebensmitteln,
Verbesserung der individuellen Mobilität, ggf. Umzug

Akzeptanz der Erkrankung
im Umfeld

Aufklärung unter Einbeziehung der An- und Zugehörigen, betriebliches
Gesundheitsmanagement, Aushändigung von Informationsmaterial

Krankheitsunangemessener
Arbeitsplatz

Veränderung von Arbeitsbedingungen oder Arbeitsplatz, andere
Beschäftigung innerhalb oder außerhalb des Betriebes.

Ungünstige Arbeitszeiten Veränderung von Arbeitszeit oder -platz (Einbeziehung von
betriebsärztlichem Dienst und betrieblichem Gesundheitsmanagement), 
Umschulung oder andere Fördermaßnahmen, Unterstützung bei Suche 
nach neuem Arbeitsplatz

Armut Information über die verfügbaren finanziellen und sozialen
Unterstützungsmöglichkeiten (VdK, Selbsthilfegruppen, Sozialamt, 
Krankenkasse), Verringerung von Ausgaben (z. B. Miete), ggf.
Schuldnerberatung

Körperliche Funktion

Beispiele für Barrieren Mögliche Lösungsansätze

Motorische Defizite bei Schulung, Training, Einbeziehung von An- und Zugehörigen, 
Handhabung von Spritzen Umstellung der Therapie, Versorgung durch einen Pflegedienst 
und Hilfsmitteln

Schmerzen bei Steigerung Besserung der körperlichen Beschwerden (Technikschulung, Einlagen, 
der körperlichen Aktivität unterstützende Produkte, Analgetika), Umsteigen auf andere Form der

Bewegung (z. B. Schwimmen, Radfahren)

Multimorbidität (Medikationsanalyse und Medikationsmanagement), Hilfsmittel

Soziale Kontextfaktoren

Beispiele für Barrieren Mögliche Lösungsansätze

Psychosoziale Unterstützungsangebote (z. B. psychosomatische Grundversorgung, 
Belastungen im Umfeld Eheberatung, Mediation, Schuldnerberatung)

Essgewohnheiten Ernährungsberatung; realistische Abwägung zwischen Nutzen der
der Familie Maßnahmen und Einschränkung der Lebensqualität, Berücksichtigung

NVL Typ-2-Diabetes, Version 3 © NVL-Programm 2023



Wo finden wir 
Ba r r ier en in 
der  Pr a xis?
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Wo finden wir Barrieren in der Praxis?

Familie, Sprache, 
Umfeld, Arbeit,   

Essgewohnheiten, 
Finanzen, Armut, 

Wohnort, … 

Zeitmanagement, 
Diabetesakzeptanz, 

Diabeteswissen, 
Verhalten, …

motorische Defizite, 
Schmerzen, kognitive 
und psychische  
Einschränkungen, …

Mobilität, Auto, 
öffentlicher Nahverkehr, 
keine Praxis vor Ort, 
Internet, technische 
Hilfsmittel, …

persönliche k ö r p e r l i c h e

soziale strukturelle

https://www.leitlinien.de/themen/diabetes/version-3
https://register.awmf.org/assets/guidelines/057-013l_S3-Therapie-Typ-1-Diabetes_2023-09_1.pdf



Häufige Ba r r ier en bei 

Vollgepackter Alltag! 
Freizeit- und Arbeitsstress! 
Familienaufgaben!

Wo muss ich dafür hin? 
Wer macht das mit mir? 
Was benötige ich dafür? 

Defizit im Technikwissen? 
Was kann Technik? 

Hilfe oder Hindernis?

vor Veränderung, 
vor Technik, vor Neuem, 
vor Versagen, …

Zeit Aufwand

InformationAngst

Patientenbefragung intern Diabetespraxis Northeim

https://docs.google.com/spreadsheets/d/1SNiBNoA7mBlH2dzFgKWGb5QwQOl0Wap2iy32pSLX5D8/copy
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Wo finden wir Barrieren in der Praxis?

evidenzbasierte, aktuelle, 
Therapieempfehlungen, 

Individualität, … 

vertrauensvoll, 
wertschätzend, an 

Bedürfnisse angepasst, 
erklärend, situativ, …   

zielgerichtet, an die 
Situation angepasst, 
Berücksichtigung von 
Komorbiditäten, …

Routineabläufe, Strukturen, 
Aufgabenverteilung, digitale 
Unterstützung, Klima, …

Kommunikation Therapie

Leitlinien Organisation

https://www.leitlinien.de/themen/diabetes/version-3
https://register.awmf.org/assets/guidelines/057-013l_S3-Therapie-Typ-1-Diabetes_2023-09_1.pdf



Wo finden wir Barrieren in der Praxis?

● juristische Vorgaben, z.B. G-BA Beschlüsse
● Krankenkassen – Vorgaben
● Medizinischer Dienst – Vorgaben
● Kontraindikationslisten
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f ür  L ösungen?
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Was gibt es für Lösungen?
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Was gibt es für Lösungen?

Auf wa nd



Drei Ideen!

Strukturieren!

Checken!

Abgleichen!

P r a x i s a b l ä u f e E r w a r t u n g e n

Diabeteswissen



Praxisabläufe, individualisiert

Terminketten
o Pumpe anlegen 
o Check Termine
o Input Schulung (Gruppe)
o Pumpentreffen - Informationsveranstaltungen

Termine
o vor Ort
o Video
o Telefon

Diabetes, Stoffwechsel und Herz, Band 31, 1 2022, Deiss, D. et al, Steckbriefe für Systeme zur Automatisierten 
Insulintherapie file:///C:/Users/sasch/Downloads/AGDT_Bericht_Steckbriefe-AID_220614%20(10).pdf
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Praxisabläufe, individualisiert

Terminketten
o Pumpe anlegen 
o Check Termine
o Input Schulung (Gruppe)
o Pumpentreffen - Informationsveranstaltungen

Termine
o vor Ort
o Video
o Telefon

Beispiel Schulungsplan: Diabetespraxis Northeim



AID-ID
Benutzername: 

Verwendete E-Mail: 

Passwort:

Handy-Nummer:

CGM App Account
Benutzername:
Verwendete E-Mail:
Passwort:
Handy-Nummer:

Software Account

Benutzername:

Verwendete E-Mail:

Passwort:

Handy-Nummer:

Steuergerät

Pin:

Diabetes, Stoffwechsel und Herz, Band 31, 1 2022, Deiss, D. et al, Steckbriefe für Systeme zur Automatisierten 
Insulintherapie file:///C:/Users/sasch/Downloads/AGDT_Bericht_Steckbriefe-AID_220614%20(10).pdf

Praxisablauf: AID - St a r t



Phase 3Phase 4

Phase 1 Phase 2
Grundeinstellungen 
vornehmen

AID starten

Kennen lernen
Wissen 
checken

Grundeinstellungen 
nachbessern

Besonderheiten (TDD) 

Daten-Management

AID beobachten

AID rechnen lassen

Geduld

Gelassenhe
it

Grundeinstellungen 
nachbessern

AID arbeiten lassen

Ernährung

Bewegung

Grundeinstellungen 
nachbessern

Beispiel AID-Start: Diabetespraxis Northeim



Welche 
K onsequenz en 
z iehen wir  da r a us?
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Welche Konsequenzen ziehen wir daraus?

Aufwand
● Menschen mit ihren Barrieren 

etwas zutrauen!
● Uns als Diabetesteam 

mit unseren Barrieren 
etwas zutrauen!



Danke!
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